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sehen vielfach arbeitsscheu gewordenen Schmuggler die offene Grenzlinie in Frie
denszeiten in gleicher Weise zum Einfuhrschmuggel nach der Schweiz benützen 
würden, wie sie bisher sogar trotz des Grenzflusses den Ausfuhrschmuggel betrie
ben haben. Dies würde jedoch einer äusserst intensiven und kostspieligen G renz
bewachung rufen.

Auch würde das Fürstentum Liechtenstein wohl auf einer hohen Entschädi
gungssumme bestehen, soll doch der österreichische Staat bis anhin eine Summe 
von 400000 .- Kronen jährlich für die Post- und Zollunion an Liechtenstein be
zahlt haben, eine im Verhältnis zur Bevölkerungszahl ganz bedeutende Summe. 
Zudem wäre die Ausübung der Hoheitsrechte im Liechtenstein mit besondern 
schwierigen Bedingungen verbunden, auf welche die Schweiz kaum  eintreten 
könnte. Vgl. Art. 22, sowie 11/16 des Vertrages von 1876.

Wenn daher Vorarlberg, mit welchem Liechtenstein traditionell in jeder Hin
sicht verwachsen ist, der Schweiz nicht angeschlossen wird, bzw. nicht ange
schlossen werden kann, so finden wir, sollte die Zoll- und Postunion mit Liechten
stein aus finanziellen und politischen Erwägungen abgelehnt werden, denn eine 
solche Union brächte dem Lande zu viele folgenschwere Änderungen, die die 
beidseitige Bevölkerung kaum zufrieden stellen würden.
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Le Ministre de Suisse à Washington, H. Sulzer, 
au Chef du Département de l’Economie publique, E. Schulthess

L  S /R  Washington, 18. Juni 1919
(.Ankunft: 15. Juli)

Das W irtschaftsabkommen vom 22. Januar 1919 geht mit Ende September zu 
Ende. In wie weit die Alliierten das Bedürfnis empfinden werden, dasselbe zu er
neuern, wird von der Entwicklung der politischen Verhältnisse abhängen. Unter
zeichnet Deutschland den Friedensvertrag, so ist wohl mit diesem Bedürfnis und 
auch der Berechtigung nach Weiterdauer der wirtschaftlichen Kriegsmassnahmen 
nicht zu rechnen. Gegenüber allfälligen gegenteiligen W ünschen F rankreichs und 
England’s wird Amerika energisch den Standpunkt der Rückkehr zu völlig freiem 
Handel und Verkehr vertreten. Unterzeichnet Deutschland nicht, so wird es sich 
zeigen, in wie weit die Alliierten noch in der Lage sind, die angedrohte Blockade 
auch von den Neutralen zu erzwingen.

Vom Standpunkt der Schweiz aus wird sich, wenn überhaupt, die Frage der Er
neuerung des Abkommens nur mit Bezug auf Artikel IV -  die Tonnage -  stellen. 
Wenn auch ihre Beantwortung zurzeit noch verfrüht erscheint und die Entwick
lung der Lage heute noch nicht abzusehen ist, so dürfte es sich dennoch empfeh
len, ihr schon jetzt alle Aufmerksamkeit zu schenken und den Lauf der Dinge ge-
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nau zu verfolgen. Die dabei in Betracht kommenden Fragen sind in der Hauptsa
che folgende:

1.) Werden die Transportverhältnisse ab 1. Oktober schon so leicht sein, dass 
der Transport der für die Schweiz bestimmten Überseegüter wieder, wie vor dem 
Kriege, dem freien Verkehr überlassen werden kann, ohne dass die Schweiz genö
tigt ist, besondere Dampfer zu chartern?

2.) Falls Frage 1 verneint wird, wird die Schweiz im freien Charterm arkt von 
Monat zu Monat genügend Tonnage finden, oder wird sie gut daran tun, sich 
durch langfristige Abkommen jeweils auf mehrere Monate hinaus die erforderli
che Tonnage zu sichern?

3.) Kommt in letzterem Falle wieder ein staatliches Abkommen in Betracht, 
oder können ein oder mehrere Abkommen mit privaten Schiffahrtsgesellschaften 
abgeschlossen werden?

4.) Sollen diese Abkommen die ganze von der Schweiz benötigte Tonnage um
fassen, oder nur einen Teil, z.B. in dem Sinne, dass Charterabkommen nur für die 
Monopolartikel, insbesondere Getreide, getätigt werden, während Private, Indu
strie und Handel sich bezüglich der Beschaffung der für ihre Waren nötigen Ton
nage selbst überlassen bleiben?

Ich selber habe über diese Fragen keine abgeschlossene Meinung. Die Urteile 
der Sachverständigen über die Gestaltung der Frachtlage gegen den Herbst und 
Winter hinein gehen stark auseinander. Eines Teils wird auf die grosse Produk
tion an Tonnage hingewiesen, welche das Angebot stark erhöhen und eine sinken
de Tendenz der Preise herbeiführen wird, andererseits werden die ausserordent
lich gesteigerten Bedürfnisse namentlich Europa’s hervorgehoben, das angesichts 
der zerrütteten W irtschaft noch auf mindestens ein Jahr hinaus auf starke 
Nahrungsmittel- und Rohmaterialienzufuhren von Übersee angewiesen ist. Man 
denke nur an die Bedürfnisse der ausgehungerten Zentral- und Balkanstaaten und 
insbesondere auch an den empfindlichen Kohlenmangel, der sich auch in den 
Ländern der Alliierten zeigt und der nur durch Zufuhr aus Amerika einigermas- 
sen behoben werden kann. Das einzige Barometer ist der Frachtm arkt; seine Ten
denz ist langsam sinkend, aber in keiner Weise darauf hindeutend, dass wir im 
Herbst auf leichten Tonnagemarkt rechnen können.

Sollte der Eindruck bis zum August fortbestehen, dass eine laufende Beschaf
fung der Tonnage im Oktober nicht erwartet werden kann, so würde ich in jenem 
Zeitpunkt mit dem Abschluss eines neuen Abkommens, das uns wenigstens für 
die wichtigsten Lebensmitteltransporte über den Winter sicher stellt, nicht zögern. 
Ich zweifle nicht daran, dass es uns möglich sein wird, gegenüber dem jetzigen 
Abkommen bedeutende Verbesserungen zu erzielen, namentlich auch durch Auf
nahme einer Baisse-Klausel, die die Frachtraten dem Markte besser anpasst, als 
dies unter dem heutigen Abkommen der Fall ist.

Die Gesandtschaft wird dieser ausserordentlich wichtigen Frage im Laufe der 
nächsten Zukunft ihre volle Aufmerksamkeit schenken und durch Einziehung 
von Erkundigungen bei massgebenden Instanzen ein klareres Urteil zu gewinnen 
suchen. Es ist erwünscht, wenn dies auch seitens der Fero mit Bezug auf den 
europäischen Frachtm arkt geschieht und hierüber rechtzeitig ein Gedankenaus-

dodis.ch/44195dodis.ch/44195

http://dodis.ch/44195


19 J U I N  1919 897

tausch erfolgt. Ich halte es nicht für ausgeschlossen, dass wir die amerikanische 
und englische Handelsschiffahrt, eventuell auch Holland und Norwegen, mit 
einander erfolgreich in Konkurrenz setzen können.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, Ph. Mercier, 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

Copie de réception  Berlin, 19. Juni 1919
m °  11 (A nkunft: 20. Juni)

Bei Presse, Abgeordneten sowie auch in Süd-Deutschland nimmt die Stim
mung für Unterzeichnung des Friedensvertrages anscheinend zu. Die Friedensde
legation mit Graf BrockdorfT-Rantzau ist dagegen einstimmig für Nichtunter
zeichnung. Es soll heute noch im Reichsministerium Beschluss gefasst werden, 
ob, speziell auf die zwischen dem Begleitschreiben der Entente und dem abgeän
derten Exemplar des Vertragsentwurfes bestehende Differenz gestützt, noch Er
gänzungsfragen gestellt werden sollen. Sollte beschlossen werden, diese Ergän
zungsfragen noch zu stellen, so würde ich dies auch als einen Versuch ansehen, 
gegebenenfalls noch in gewisse Verhandlungen einzutreten. Wie ich aus Aussagen 
hierweilender höherer Entente-Offiziere schliesse, würde der Einmarsch, falls der 
Vertrag nicht unterzeichnet würde, sofort beginnen. Die Franzosen und Belgier 
würden mit Freude, die Engländer besonders gezwungen, und die Italiener an
scheinend gar nicht daran teilnehmen. Die Teilnahme der Amerikaner ist noch 
zweifelhaft.
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Aide-mémoire du Chef de la Division des Affaires étrangères 
du Département politique, C.R.Paravicini

Bern, 19. Juni 1919

Oberst Pageot1 spricht vor und frägt, ob es möglich sei, ihm zu sagen, wie Lon
guet in die Schweiz gekommen, d.h., wo er das Visa erhalten hat. Ebenso möchte 
er wissen, wann und wo er die Schweiz verlassen hat. Er habe hier mit Mac 
Donald, Buxton, Gräber, Grimm und Rosa Bloch verhandelt, welche er für die 
3. Internationale hineinziehen wolle. Ich werde versuchen, ihm die verlangten An-

1. A ttach é  m ilitaire de l ’A m bassade de France à Berne.
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